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«Jede Krankheit beinhaltet 
physische und psychische Aspekte»
Drei Jahrzehnte Naturmedizin in Altendorf. Über 10 000 behandelte Patienten. Die Clinica Medicus Naturalis ist eine 
Erfolgsgeschichte, wie auch die Naturmedizin. Beide machten gewissermassen eine gemeinsame Entwicklung durch.

Michel Wassner 

Im Jahre 1995 hob Naturarzt Giu-
seppe Ferramosca die Clinica 
Medicus Naturalis in Altendorf 
aus der Taufe. Begonnen hat-
te alles in Zürich. Dort studier-

te er Humanmedizin. Parallel bildete 
er sich in Chinesischer Medizin wei-
ter, damals an der Hochschule für Chi-
nesische Heilkunst. Zuvor war er am 
Kantonsspital Herisau Leiter der Not-
fallstation. Dann hatte Ferramosca am 
Unispital auf der unfallchirurgischen 
Notfallstation gearbeitet, als Notfallas-
sistent. «Im Laufe des Studiums ha-
be ich mich immer mehr auf die Na-
turmedizin, insbesondere chinesische 
Medizin und Akupunktur konzentriert 
und da den Abschluss gemacht.»

Von Skepsis bis Akzeptanz
Doch vor 30 Jahren waren im Kan-
ton Zürich Akupunktur oder Natur-
medizin noch nicht bewilligt, es sei 
denn, man hatte den Dr. med. schon 
abgeschlossen. Ferramosca suchte al-
so einen Ort für seine eigene Ordina-
tion. «Schwyz war einer der Kantone, 
in dem du eine kantonale Approbation 
machen und dann offiziell eine Praxis 
für Akupunktur eröffnen konntest.» So 
kam er zum Seepark in Altendorf. An-
fangs waren die Menschen noch skep-
tisch, Naturmedizin wenig bekannt. 
«In den vergangenen 30 Jahren durfte 
ich die Entwicklung der gesamten Na-
turmedizin miterleben. Berufsbild und 
Ansehen haben sich seither stark ge-
wandelt. In den 1990er-Jahren begeg-
neten Schulmediziner und Hausärzte 
diesem Bereich noch mit grosser Skep-
sis. Auch unter den Patienten  waren es 
vor allem jene mit einer natürlichen 
Affinität zu solchen Themen, während 
die Mehrheit eher zurückhaltend war.» 
Und heute? «Im Laufe der Zeit hat 
sich die gesellschaftliche Akzeptanz 

bemerkenswert weiterentwickelt.» 
Das gelte für Patienten, wie auch für 
Hausärzte. «Heute gibt es einige Allge-
meinmediziner in der Region, die Pa-
tienten an mich weiterempfehlen oder 
um meine Meinung bitten.» Was auch 
eine Rolle spielt für die Akzeptanz, war 
die Entwicklung im Bereich der Ausbil-
dung für Heilpraktiker und Naturärzte. 
Sie sei qualitativ viel besser geworden, 
sagt Ferramosca.

Heute nur mit Siegel
Für Skepsis hatte er seinerzeit Ver-
ständnis. «Vor 30, 40 Jahren haben 
sich unter vielen seriös arbeiten-
den Heilpraktikern leider auch vie-
le Scharlatane herumgetrieben und 
Leute ausgebeutet, die Hilfe brauch-
ten.» Diese Zeiten sind vorbei. Heute 
bietet das EMR-Siegel (Erfahrungs-Me-
dizinisches Register) – mitsamt stren-
ger Prüfverfahren – eine verlässliche 

Qualitätsgarantie bei der Wahl eines 
seriösen Therapeuten. Im Bereich 
ganzheitlicher und integrativer Thera-
pien gebe es in der Region wenig Aus-
wahl, sagt Ferramosca. «Unsere Patien-
ten kommen zum Teil aus Zürich, aber 
das Gros aus March und Höfen, aber 
auch Glarus bis Horgen, St. Gallen, See/
Gaster.» 

Ab September wird die Praxis von 
Frau Dr. med. Martina Schmauss ver-
stärkt, einer Urologin. «Sie würde ger-
ne ihr Spektrum um den Bereich der 
Naturmedizin erweitern. Sie ist dann 
ein Teil des Teams.»

Zwei Komponenten der Krankheit
Die Clinica Medicus Naturalis ist gut 
ausgelastet. «Mehr als die Hälfte unse-
rer Patientinnen und Patienten wur-
den bereits von Hausärzten behan-
delt oder befinden sich noch in ärzt-
licher Betreuung.» Doch oft bleibe ein 
Bedürfnis unerfüllt. «Bei chronischen 
Schmerzen oder unspezifischen Darm-
beschwerden, bei denen keine ganz-
heitliche Besserung erzielt wird, kön-
nen wir mit komplementärmedizini-
schen Ansätzen gezielt ergänzen und 
unterstützen.» Hier zeigt sich ein zen-
traler Aspekt. Ferramosca erklärt: «Wir 
gehen davon aus, dass jeder Krankheit 
eine körperliche, also anatomisch-phy-
siologische Störung zugrunde liegt. Der 
Mensch als Ganzes erkrankt – immer 
auch in seiner psychischen Integrität. 
Zum Beispiel bei jemandem, der unter 
dauerhaften Krämpfen und Durchfall 
leidet: Bleibt die Wirkung medikamen-
töser Behandlungen aus, gerät automa-
tisch auch das psychovegetative Gleich-
gewicht aus der Balance.» Die Schluss-
folgerung: «Jede Krankheit umfasst 
stets sowohl körperliche als auch psy-
chische Komponenten.»

Einfaches Beispiel: eine Entzün-
dung im Ellbogen. «Diese ist zu-
nächst rein körperlich. Doch wenn ich 

deshalb über zwei, drei Monate keinen 
Sport treiben, nicht mehr schreiben 
und kaum noch schlafen kann, wirkt 
sich das unweigerlich auch auf die Psy-
che aus. Wenn wir uns dessen bewusst 
sind, wird klar: Die Therapie muss den 
Menschen in seiner Gesamtheit erfas-
sen.» Genau das sei der Ansatz der 
Ganzheitsmedizin. Mit Esoterik oder 
Hokuspokus habe das nichts zu tun. 

Ein bisschen bleibt er noch
Ein weiteres Beispiel: der berühmte 
Tennisarm. «Eine OP kann den Nerv 
verlagern und so das mechanische Pro-
blem beseitigen. Aber die Ruhigstel-
lung über längere Zeit kann die Vitali-
tät des Gelenks beeinträchtigen. Dort 
kann man neben Physiotherapie mit 
Phytotherapeutika, also pflanzlichen 
Heilstoffen, die Revitalisierung ankur-
beln.»

Giuseppe Ferramosca ist nun bald 
seit vier Jahrzehnten in der Medizin 
tätig. Ewig bleibe er nicht mehr», sagt 
er und lacht. Der Naturarzt wird dieses 
Jahr pensioniert. Weiter machen wird 
er dennoch, einfach etwas kürzertre-
ten. Denn für ihn war und ist es ein Be-
ruf aus Leidenschaft. «Seit man weiss, 
dass ich langsam im Pensionsalter bin, 
bekomme ich so viel herzliches Feed-
back.» Und was ihn besonders glück-
lich macht: «Meine Physiotherapeutin-
nen sind zum Teil fast schon von An-
fang an da. Das zeigt das gegenseitige 
Vertrauen.»

Ein Fachgebiet von Giuseppe Ferramosca ist Akupunktur. Bild: Michel Wassner 
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Zweite Ausscheidung 
von BandXsz
BandXsz präsentiert sich am Samstag, 5. Juli, im 
District 28 in Siebnen mit mehreren Bands.

Anlässlich des beliebten Outdoor-Fes-
tivals, welches bereits zum achten 
Mal in Siebnen von Phil Klauser or-
ganisiert wird, werden auch die Nach-
wuchsmusikerinnen und -musiker 
von BandXsz mit ihren Bands auf der 
Bühne stehen, sich musikalisch prä-
sentieren und sich einen Platz für das 
grosse Finale vom 23. August (Alten-
dorf) sichern wollen. 

BandXsz ist mehr als ein Musikwett-
bewerb. BandXsz will junge Musikerin-
nen und Musiker anspornen, ihre Ta-
lente auf einer professionellen Bühne 
Ihren Fans und dem Publikum zu prä-
sentieren. Das Erlebnis, der Austausch 
mit anderen Musikerinnen und Musi-
kern, die Tipps und Tricks, Workshops 
und Hilfe bei weiteren Auftritten zäh-
len ebenso wie der Titel «Beste Nach-
wuchsband des Kantons Schwyz» 2025.

Auf professioneller Bühne das 
Können unter Beweis stellen
Die vier angemeldeten Bands/Singer-
songwriterinnen nutzen ihre zweite 
Chance, auf einer professionellen Büh-
ne zu stehen und ihr musikalisches Kön-
nen unter Beweis zu stellen. Die erste 

Ausscheidung fand vor zwei Wochen in 
Seewen statt und nun sind die BandXsz-
Crew und Nachwuchsbands (Sons of 
Sobchak, JFAIV, Flatline und Naomi 
Schon) im District 28 in Siebnen zu Gast.  
Türöffnung ist um 15 Uhr und die  
erste BandXsz-Band, diesmal wird es 
Sons of Sobchak sein, wird um 16 Uhr 
musikalisch eröffnen. Der Eintritt ist 
frei.

Tolle Musik und beste 
Unterhaltung sind garantiert
BandXsz ist neben einem Contest auch 
ein klingender Treffpunkt. Die Fans 
der teilnehmenden Bands zahlen kei-
nen Eintritt, bekommen tolle Musik 
zu hören und sorgen seit Jahren für 
beste Stimmung an den Vorausschei-
dungen und am Final. Ein Publikums-
voting kennt BandXsz nicht, dafür 
spitzt eine fachkundige, unvoreinge-
nommene Jury aus Musikerinnen und  
Musikern sowie Veranstaltern ihre  
Ohren und muss am Ende ent- 
scheiden, welche vier Bands der insge-
samt acht angemeldeten Nachwuchs-
bands in den Final vom 24. August 
kommen. (eing)

Unterhaltsames Sommerfest
Rund 115 Menschen mit und ohne Beeinträchtigung haben am letzten 
Samstagnachmittag einen bunten und musikalischen Nachmittag genossen. 

Zum ersten Mal plante Insieme 
Ausserschwyz mit Innerschwyz zu-
sammen ein Sommerfest im Hotel Al-
legro in Einsiedeln zur Förderung des 
Kontaktes. Mit zwei Cars wurden die 
beeinträchtigten Menschen bei den 
verschiedenen Institutionen und Hal-
testellen eingeladen und nach Einsie-
deln gefahren. Dort warteten die Be-
treuenden auf die Gäste im Hotelgar-
ten mit spannenden Wurfspielen, Bas-
teleien und Malunterlagen. 

Die Ländlerkapelle Örgelibandi 
Manser spielte dazu und verström-
te eine ausgelassene Stimmung. So-
gar das Tanzbein wurde geschwungen 
und geschunkelt. Das Wetter an diesem 
Nachmittag war sehr sonnig und heiss, 
darum waren die Schattenplätze im 
Garten beliebt. 

Gesang zum Abschluss
Später zügelten alle in den Saal und 
wurden mit feinem Kuchen und Ge-
tränken zum Abkühlen verwöhnt. 
Die beeinträchtigten Menschen ge-
nossen das Zusammensein sehr und 
sangen zum Abschluss das Lied «alls  
was bruchsch uf der Wält, das isch Lie-
bi». Man war sich einig, ein solcher 
gemeinsamer Anlass sollte wieder 

stattfinden. Der Gemeinnützigen Bro-
ckenhausgesellschaft Einsiedeln ge-
bührt an dieser Stelle ein grosses 

Dankeschön, sie haben einen grossen 
finanziellen Beitrag an diesen Nach-
mittag geleistet. (eing)

Spannender Sommernachmittag mit Insieme Ausserschwyz. Bild: zvg  


